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Nechlstldow aber trat nicht in daK Gutscomptoir , sondern
setzte sich auf die Treppenstufen , überdachte seinen Plan und

wehrte mit beiden Händen die vor dem Gewitter in Schwär -
men auf ihn eindringenden Mücken ab . Erboste Frauen -
stinimen , zwischen denen die ruhige Stimme des Verwalters

klang , lenkten ihn ab . Er begann zu horchen .
„ Dazu reicht meine Lirast nicht aus ; Du nimmst mir ja

das letzte , was ich am Leibe habe / sagte eine erboste Frauen -
stnnme .

„ Sie hat sich ja nur verlausen, " sagte eine andre Stimme .

„ Gicb her , sage ich . Was quälst Du das Vieh und läßt die
Ltülder ohne Milch ! "

Ztechtjudow ging aus dem Hause hinaus und trat zur
Hintertreppe , an der zwei zerzauste Frauen standen . Eine
von ihnen war offenbar schwanger . Auf den Treppenstufen ,
die Hände in den Taschen des Segeltuchpalctots , stand der
Verwalter . Beim Anblick des Herrn verstummten die Frauen
und fingen an , die hcrabgerutschten Kopftücher zurecht -
zrirücken ; der Verwalter aber zog die Hände aus den Taschen
rmd fing an zu lachen .

Die Sache war die , daß die Baneni , wie der Verwalter

sagte , absichtlich ihre Kälber und Rühe auf die Herrenwiese
ließen . Und min waren zwei Kühe vom Hofe dieser Weiber

ans der Wiese erwischt und eingetrieben worden . Der Ver -
wnltcr verlangte von jeder Fran dreißig Kopeken für die

Kuh oder zwei Tage Arbeit . M « Frnneu aber blieben
dabei : ersteh , ihre Kühe hätten sich nur verlaufen , ztveitens
hätten sie kein Geld . und drittens verlangten sie , wenn

anch gegen Versprechen von Arbeit , sofort Rückgabe ihrer
Kiihe , die vom Morgen an ohne Flitter in der Sonucnhitze
ständen und jämmerlich brüllten .

„ Wie oft habe ich gebeten / sagte der lächelnde Verwalter
und schaute sich dabei nach Nechljudow nm . als riefe er ihn

zimi Zeugen an : „ weirn Ihr zum Mittagessen geht , so gebt
aus das Vieh acht . "

„ Bin nur zu meinem Kleinen gelaufen , da sind sie auS -

gebrochen . "
„ Geh doch nicht weg , wenn Du es auf Dich genommen

hast , sie zu hüten . "
„ Und wer soll den Kleine » nähren ? "

„ Hätten die Wiese schön abgeweidet und kein Banch -
kneipeu danach gekriegt ; so aber siud sie taiuu hruaufgelaufen, "
sagte die andre .

„ Haben all « Wiesen abgegrast . " wandte sich der Verwalter
au Nechljudow . „ Wenn mau sie dafür nicht bestraft , giebt es

überhaupt kein Heu mehr . "
„ Ach . mach ' inis doch nicht schlecht . " schrie die Schwangere ;

„ meine sind niemals hineingelaufen . "
„Jetzt süid sie es aber ; gicb das Geld her oder arbeite

es ab . "

„ Nun , dann arbeite ich schon . Laß aber die Kuh los
und quäl sie nicht ! " schrie sie böse heraus . „ So hat man

Tag und Nacht keine Ruhe . Die Schwiegermutter ist krank .
Der Mann umgekmiimen . Ueberall rackert man sich allein ab .
Und die Kraft reicht doch nicht aus . Erstick ' an Deinem Ab¬
arbeiten ! " rief sie und begann zu weinen .

Nechljudow bat den Vcnvatter , die Kühe freizulassen und

ging selbst i » S Hans und wunderte sich darüber , daß die

Menschen das nicht sähen , was so überaus klar war .

„ Ei . ist das ein schlauer Kerl I " sagte ein schwarzer , ans
einer fetten Stute schaukelnder Mnshik mit zottigem , uuaus -

gekänanten Barte zu einem andern , neben ihm reitenden und
mit der Sponnkette klürcudeu alten , hageren Bauer in zer -
rissenein Kaftan .

Die Bauern ritten zur Nachüveide , nm die Pferde auf
dem großen Wege und heimlich im Herrenwald zu weiden .

„ Merkst Du , die Wiesen wachsen zu ; muß Feiertags die

Weibsen zum Jäten hinschicken " — sagte der hagere Mnshik
i >n zerrissenen Kastan — „sonst zerbricht man die Sense . " y

„Unterschreibt , sagt er / fuhr der zottige Mnshik in

seiner Beurteilung der Rede des Herrn fort . „Unterschreibt ,
und er verschlingt Euch bei lebendigem Leibe ! "

„ Das ist so , wie es ist, " antwortete der Alte .

Und sie sprachen nichts weiter ; man hörte nur das

Stampfen der Pserdehufe auf dem harten Wege .
„ Will Euch das Land umsonst abtreten , nur unterschreibt . "

„ Hat uns gerade genug zum Narren gehabt . Nein . Freund ,
Du scherzest . Heut verstehen wir unsre Sachen schon selbst . "
setzte er hinzu und begann ein Hengstfüllen , das sich los -

gemacht hatte , zu rufen : „ Füllen I Füllen I " rief er , hielt
das Pferd an und schaute sich um ; aber der junge Hengst
war nicht hinten , sondern auf der Seite — er war aus die

Wiese gelaufen .
„ Ei . hat sich an die Herrenwrese herangemacht, " sagte

der schwarze Mnshik niit zottigem Bart , als er das Rascheln
des Roßampfcrs hörte , auf den der zurückgebliebene Fülle »-
Hengst ans der tauigen , dustenden Wiese mit Gewieher
galoppierte .

Ach tes Kapitel .

Als Nechljudow in das Haus emtrat . fand er in de «

Gutscomptoir , das zu feinem Nachtquartier hergerichtet war ;
em hohes Bett mit Dauncupsühlen , zwei Kissen und einer

bordeauxroten , zweischläserneii , sein mit Mustern gesteppter�
seidenen Bettdecke ohne jeden Knick , augenscheinlich ein Stück

von der Aussteuer der Verwaltersstau . Der Verwalter bot

Nechljudow die Nachbleibsel des Mittagessens au . erhielt aber

eine abschlägige Antwort . Er entschuldigte sich dann wegen
der schlechten Bewirtung und entfernte sich. Nechljudow
blieb allein .

Die Weigerung der Bauern beunruhigte Nechljudow
durchaus nicht . Im Gegenteil , trotzdem mau dort , in Äus -

minskoie , seinen Vorschlag angenommen und die ganze Zeit
hindurch gedankt hatte , ihm hier aber Mißtrauen und sogar
Feindseligkeit entgegengebracht Ivorden war . fühlte er sich ruhig
und fröhlich . Im Gutscomptoir war es schwül uud unsauber .
Nechljudow trat auf den Hof hinaus und wollte in den

Garten gehen , aber da erinnerte er sich an jene Nacht , au
das Fenster des Mädchenzimmers , und die Hintertreppe —

und es war ihm unangenehm , an einen durch jrcvelhaste
Erimieruugen entweihten Ort zu gehen . Er setzte sich Wied «

auf die kleine Treppe , atmete den starken Duft der junge «
Birkeublüten ein , der die warme Lust crfiillte . nnd schaute

lange auf den dunkel werdenden Garten und horchte aus die

Mühle , die Nachtigallen und einen Vogel , der im Gebüsch
unmittelbar an der Treppe eintönig pfiff . Im Fenster
des Verwalters erlosch das Licht ; im Osten hinter
der Scheune flammte der aufgehende Moud wie eine

Feuersbrunst ans ; Wetterleuchten begann immer heller und

heller den zugewachsenen blühenden Garten und das baufällige
Haus zu erhellen . In der Ferne ertönte Donner , und em

Drittel des Himmels wurde von einer schwarzen Wolke der » .

deckt . Die Nachtigallen uud andern Böget verstummte « .

Zwischen dem Larin des Wassers an der Mühle hindurch er -

tönte das Geschnatter der Gänse , und dann begonnen im

Dorf uud aus dem Hof des Verwalters stüh die Hähne zn

krähen , wie sie gewöhnlich in heißen Gewitternächten vor der

Zeit krähen . ES giebt ein Sprichwort , daß Hähne , die früh
krähen , eine stöhiiche Nacht melden . Für Nechljudow war

diese Nacht mehr als fröhlich . Es lvar für ihn eine steudem -

reiche , glückliche Stacht . Die Einbildungskraft rief ihm

die Eindrücke jenes glücklichen SommerS wieder vor das

Gedächtnis , den er hier als imschuldiger Jüngling zugebracht .
und er fühlte sich jetzt so . wie er nicht nur damals , sondern

stets in den besten Augenblicken feines Lebens gewesen war .

Er erinnerte sich nicht nur daran , fondern er fühlte sich geua »

so . wie er damals gewesen war . wo er als werzehnjähriger
Knabe zn Gott gebetet hatte , Gott möchte ihm die Wahr -
heit osscnbarcu ; wie er als Kind aus dem Schoß der

Mutter geweint hatte , wenn er sich von ihr trennen sollte .

und versprochen , immer gut zu sein imd sie nie zu be -

trüben — er fühlte sich so wie damals , als Nikoljenkü

Jrtcnjew und er beschlossen hatten , einander immer zu
einem guten Leben zu helfen uud alle Leute glücklich zu

machen .



Er dachte jetzt daran , wie in ' KnsimuSkoie die Vciy . - . chmig
ober ihn gekommen war , und ihm das Haus und der Wald ,
und die Wirtschaft und das Land leid gethan hatten , und

er fragte sich jetzt : ob es ihm noch leid thäte ?
Aber jetzt kam es ihm nur sonderbar vor . daß er Bedauern
darüber hatte cnipfinden können . Er dachte au alles , was er

heute gesehen ; an das Weib mit den Kindern ohne Mann ,
der wegen Holzdiebstahl in seinen «, Nechljudows Walde , ins Ge¬

fängnis geworfen war , und an die schreckliche Matrjona , die
da glaubte , oder wenigstens sagte , daß Weiber ihres Stands

sich den Herren preisgeben müßten ; er dachte auch an ihr
Verhalten zu den Kindern , die Art der Fortschaffung dieser
ins Findelhans , und au jenes unglückliche , greisenhafte .
lächelnde , aus Mangel an Nahrung sterbende Kind im

Käppchen . Dann erinner - te er sich Plötzlich an das Gefängnis ,
die rasierten Köpfe , die Zellen , den widerwärtigen Geruch , und

an die Fesseln , und daneben an das sinnlos verschwenderische
Leben der Neichen in der Stadt , ihn selbst nicht aus -

genommen .
Endlich fiel ihm noch die schwangere , schwache Frau ein ,

dte man zwingen mußte , für ihn zu arbeiten , weil sie, von

Mühen aller Art überhänft , auf ihre hungrige Kuh nicht Acht
gegeben hatte . . .

Der helle , fast volle Mond trat hinter der Scheune her -
vor ; über den Hof legten sich schwarze Schatten , und das

Eisen auf dem Dach , des baufälligen Hauses erglänzte .
Als wenn . sie . diesen . Schein nicht vorübergehen lassen

wollte , begann die verstummte Nachtigall im Garten zu flöten
und zu schlagen .

Ncchljudow erinnerte sich, wie er in Knsminskoie be -

gönnen hatte , sein Leben zu überdenken und mit sich ins
Reine darüber zu kommen , wie und was er in Zukunft
unternehmen würde , und dachte daran , wie er sich in diese
Fragen verwickelt hatte und sie nicht entscheiden konnte ; so
viele Möglichkeiten lagen bei jeder einzelnen Frage vor . Er

stellte sich jetzt dieselben Fragen und wunderte sich, wie
alles so einfach war . Es war aber einfach , weil er jetzt
nicht daran dachte , was dabei aus ihm würde ; ja , das

interessierte ihn nicht einmal ; er dachte nur an das ,
was er thun müßte . Und seltsam ! was er für sich nötig
hatte , konnte er ans keine Weise herausbekommen ,
was aber überhaupt nötig war , wußte er ganz genau .

Er wußte jetzt ganz genau , daß man das Land an die

Bauern abtreten müsse . Er wußte ganz genau , daß er Kat -

juscha nicht verlassen dürfe , sondern ihr helfen und zu allem

bereit sein müsse , wodurch er seine Schuld gegen sie abbüßen
könnte . Er wußte ferner , daß er alles , was das Gericht und

die Strafen betraf , durchgehen , untersuchen , sich klar machen
und begreifen müßte ; dabei fühlte er dann , daß er manches

sähe , was die andern nicht sähen . Was aus alledem

werden würde — das wußte er nicht ; er wußte nur

ganz bestimmt , daß er das eine und das andre und das

dritte thun müßte . Und diese feste Ueberzengnng stimmte ihn
fröhlich .

Die schwarze Wolke war ganz nahe herangerückt ; man

sah schon nicht mehr Wetterleuchten , sondern Blitze , die den

ganzen Hof und das zerfallene Haus mit den abgebrocheneu
Treppen erhellten ; und der Donner rollte schon über den «

Kopfe . Alle Vögel waren still geworden , aber dafür begannen
die Blätter zu rauschen , und der Wind lief zu der Treppe ,
auf der Nechljudow saß , und zauste ihn an den Haaren .

Ein Tropfen fiel ; noch einer ; eS fing an , auf die Kletten

und das Eisendach zu trommeln , und die ganze Luft flanimte

hell auf ; alles war still , aber Nechljudow hatte kaum bis drei

gezählt , als es gerade über seinem Kopfe fürchterlich krachte
und am Himmel entlang rollte .

Nechljudow trat ins Haus .
„ Ja , ja, " dachte er , „dasjenige , was durch unser Leben

erfüllt wird , das ganze Werk , sein ganzer Sinn ist mir un -

verständlich und kann mir gar nicht verständlich sein :

wozu waren die Tanten da . warum ist Nikoljenka Jrtenjew
gestorben , während ich lebe ? Warum war Katjuscha ?

Und nicine Verrücktheit und mein ganzes folgendes aus -

schweifendes Leben ? Alles das zu begreifen , das ganze Werk

des Herrn zu verstehen , liegt nicht in meiner Macht . Aber

seinen Willen thun , der in meinem Gewissen geschrieben steht ,
— das liegt in nreiner Macht , das weiß ich gewiß . Wenn ich

seinen Willen thne , dann bin ich unzweifelhaft ruhig . "
Ter Regen fiel schon in Strömen und floß rauschend voni

Dach in die Regentonne ; seltener erhellten Blitze Hans und

Hof . Nechljndoiv kehrte in das Zimmer zurück , entkleidetes

sich n » d legte sich ins Bett nicht ohne Furcht vor den Wanzen ,
der . - n Anivefenhcit von den Wänden , abgerissene schmutzige
Papierstreifen ahnen ließen .

„ Ja , sich nicht als Herrn , sondern als Diener fühlen, "
dachte er und freute sich über diesen Gedanke » .

Seine Befürchtung war gerechtfertigt . Kaum hatte er
das Licht ausgelöscht , als die Insekten über ihn herfielen und

ihn zu beißen begannen .
„ Das Land abgeben , nach Sibirien ziehen , — Flöhe ,

Wanzen , Unsauberkeit . . . Ach was , wenn es ertragen werden

niuß , ertrage ich es . "
Aber trotz seines guten Willens konnte er dieses nicht

ertragen . Er setzte sich an das offene Fenster und betrachtete
die forteilende Wolke und den wieder hervortretenden Mond .

Neuntes Kapitel .

Erst gegen Morgen schlief Nechljudow ein und erwachte
deshalb am andern Morgen spät .

Mittags kamen auf Einladung des Verwalters sieben
ausgewählte Bauern in den Garten , Ivo der Verwalter unter

Apfelbäumen auf Pfählen , die in die Erde getrieben ivaren ,
eine » kleinen Tisch und Bänke ausgeschlagen hatte .

Ziemlich lange wurde auf die Bauern eingeredet , die

Mützen aufzusetzen Und sich auf die Bänke niederzulassen .
Besonders hartnäckig hielt ganz regelrecht wie bei dein

Kommando . Zum Gebet ! ' der frühere Soldat , der heute mit

reinen Fußlappen und Bastschuheu bekleidet war . seine zer -

rissene Vastmütze vor sich hin .
Als aber einer von ihnen , ein breitschultriger Alter von ehr -

würdigem Aussehen mit halbergrauten Bartzotteln , wie der

Moses von Michelangelo , und dichtem , grauem , kockigem Haar
um die verbrannte , kahlgelvordene ziminetbraune Stirn seine
große Mütze anssetzte , den neuen Hausmacherkastan zusammm -
schlug , nach der Bank durchschlüpfte und sich niederließ , da

folgten die übrigen seinem Beispiel .
Als alle Platz gefunden hatten , setzte Nechljndoiv sich

ihnen gegenüber , stützte sich mit dein Ellboge » auf den Tisch
über dein Papier , welches den Entivurf des Projekts enthielt ,
und begann denselben auszulegen .

Entweder weil die Bauern in geringerer Anzahl da waren ,
oder weil er nicht mit sich , sondern mit der Sache beschäftigt war ,

fühlte Nechljudow dieses Mal keine Befangenheit . Er wandte

sich univillkürlich in erster Linie an den breitschultrigen Greis
mit weißen Bartzotteln und envartete von ihm Beifall oder

Widerspruch .
Aber die Vorstellmig , die Nechljudow sich von ihm ge -

macht , war eine irrige . Der Wohlgestaltete nickte ivohl auch
beifällig mit seinem schönen Patriarchenkopf , oder schüttelte
ihn stirnrunzelnd , wenn die andern Erwiderungen machten ,
aber er begriff augenscheinlich nur mit großer Mühe Nech¬
ljudows Worte und zwar erst dann , wenn die Bauern sie ihm
in ihre Sprache übersetzten .

Weit besser verstand Nechljudows Worte ein neben dem

alten Patriarchen sitzender kleiner , einäugiger , fast bartloser
Greis in geflicktem Nankiugnutcrzieher und alten , schief gc -
tretenen Stiefeln . Es war ein Ofensetzer , wie Nechljudow

später erfuhr . Dieser Mensch bewegte schnell die Angeubrauen
bei der Anstrengiing des Nachdenkens und erzählte sofort
in seiner Art weiter , was Nechljudow gesagt hatte . Ebenso
schnell verstand ihn auch ein nicht großer stämmiger Alter mit

weißem Bart und glänzende » , verständigen Augen . Er be -

nutzte jede Gelegenheit , um scherzhafte , ironische Bemerkungen
zu Nechljudows Worten einfließen zu lassen ; offenbar machte
er sich damit ein wenig wichtig . Auch der ehemalige Soldat

hätte , wie es schien , die Sache verstehen können ; aber war

an die sinnlosen Ausdrücke der Soldatensprache gewöhnt und

deshalb befangen .
Am ernstesten von allen verhielt sich zu dein Gegenstand

ein hochgewachsener , in tiefem Baß sprechender , laugnäsiger
Mann mit kleinem Bärtchen , saubrer Hausinacherkteidung
und neuen Bastschuhen . Dieser Mann verstand alles und

sprach nur dann , wenn es nötig war . Die noch übrigen
zwei Alten — derselbe Zahnlose , der gestern in der Ver -

sammlung entschiedene Absagen auf alle Vorschläge Nechljudows
geschrieen hatte , und ein hoher , weißer , lahmer Alter mit gut -

wütigem Gesicht und Halbstiefeln an den mageren , mit weißen

Fußlappen fest umwickelten Beinen — schwiegen fast die ganze
Zeit , hörten dabei aber aufmerksam zu .

lFortsetzimg folgt . )



SomntÄgsplttndevri .
In der nchmrcichen Geschichte der « Großen Berliner ' war am

vorigen Sonnabend der Höhcpuiilt erreicht . Zum erstenmal funktio -
vierte an diesem Tag der Betrieb in idealer Fehlersreiheit . Am Vor -

mittag gab es zwar noch einige durch matt kursierende Straßenbahn -
Gefährte vcranlaßte Störungen , am Nachmittag aber und Abend

dieses historische » Sonnabends Ivar ein Grad der Vollendung er -
klommen , an den auch die beide » folgenden , immer noch sehr ver -

dienstvollen Tage nicht mehr ganz heranzureichen vermochten .
Welchen nncnneßlichen Fortschritt hatte die unter der Last ihrer

Tantiemen und Dividenden mühselig ächzende Gesellschaft doch seit

jenen Schnccverlvehnngcn gemacht , die im Winter den Eisenbahn -
minister v. Thielen zu der vielerörterten Meinung veranlaßten , der

Schnee sollte schleunigst aufhören zu falle », ividrigcnfalls er , der

Minister , sonst gegen das unter schmählichem Wolken - Kontraktbrnch
in die Erscheinung getretene staatsfeindliche Wetter mit den schärfsten
Mitteln einschreiten würde I Das war damals , als hunderte von

Straßenbahnwage » sich hartnäckig weigerten , auch nur einen Zollbreit
von ihrem einmal eroberte » Platz in der Mitte der Straße zn weichen .
Wie anders jetzt !

Kein plumper Kasten verunzierte die Stadt . Die Direktion , die

sich sonst allen Wünschen nicht nur der Angestellten , sondern auch
des Pnblilrnns im Interesse der Anfrrchterhaltung der Disciplin
tvidrrsctzt , hatte an diesem Sonnabend bereitwillig gestattet , daß
jeder für einen einzigen Groschen durch ganz Berlin und seine Vor -
orte auf allen Linien — gehen konnte ; an jeder Straßenecke durfte
man umsteigen , ohne zu einer Nachzahlung angehalten zn werden .
An keinem Wagen versagten die Vrcnrsc , der Accumulator , die Ober -

leitring .
Kciuer tvar überfüllt ; ohne Dränge » , ohne ärgerliches Warten .

ohne den gallcntrcibcnden Abweisringsruf „Besetzt ' wickelte sich
der Betrieb ab . Niemand übertrat das Gebot , daß man im Fahren
Ivcdcr auf - und absteigen soll , infolgedessen auch keine llnsällc sich
ereigneten . Das schrille Gelärm der Glocken war in einer seierlichen
Snbbatstille erloschen. Mit großer Liebenswürdigkeit und Sicher -
heit hielten die »ritten ans den Geleisen in eherner Wucht und Ruhe
thronenden Schutzleute den Nicht - Verkehr ausrecht . Die Leipziger -
straße glich einer fricdstillen Soinmcrsrische für Nervenkranke . Nnr
die Droschkenpferde wieherten ab n » d zu ein freudetrunkenes
Hallelnjah . Aber das reizte nicht , sondern sänsligte mir die Nerven
der Großstadtpatientcn — wie nrildes Vogclgcpieps . lieber dem
Asphalt wehte die große , heilende Stille , und Berlin gab sich mit

Andacht und Ausdauer dem schwierigsten und deshalb am wenigsten
geübten Sport hin , zu Fuß zn gehen .

Berlin zu Fuß — niemals mehr , fürchten Ivir , wird die Welt¬
geschichte solch erhabenen Anblick schanen , niemals wieder solcher Märchen «
stille dcS Dornröschenschlosses lanschcn , niemals wieder tvird ein Spatz
auf einer Weiche des Dönhosplatzes seine Mittagsruhe halten , und
in der Königstraß « am hellen Mittag fciertaggcstimmte Fußgänger
mit Entzücken dem Schluchzen einer Nachtigall folgen , die ans der

Kreuzung zweier Leitungsdrähte saß . Ueber die lctzterivähnte That -
fache gehen freilich die Ansichten meiner Geivährsmänner ansein -
ander ; die einen behaupten , es sei keine Nachtigall gcivcsc », sondern
eine summende Schmeißfliege , und noch andre versichern , die Ohren -
weide sei von drei Schulbuben vollführt worden , die zur Erhöhung des
festlichen Glanzes im iviedcrholtc » Rückfall gröhlcnd versicherten : „ Wir
sind die Sänger . . . ' So schtvierig ist cs . Thätsachenwahrhcitsgcnmß fest¬
zustellen . Darüber indessen herrscht wieder Mcinnngscinhcit : In
der mehr als halbtanscndjährigen Geschichte Berlins vom Fischerdorf
bis zur Domäne der „ Großen Berliner ' befanden sich die Einwohner
uicnials in einem so vorzüglichen Gesundheitszustand wie in jenen
erlesene » Stunden . Die tiefe Ruhe , das zn Fuß gehen , die Freude ,
daß die Aktien der „ Groszen Berlincr ' gefallen — all dies wirkte
wunderbar auf das Befinden der Bürger . Daher sah man auch nur
heitere Gesichter , und kecke Scherzworte flogen von Mund zn Mund .
Nur einmal blüht im Jahr der Mai . . .

» •
•

Acht Tage sind seitdem erst verflossen , und doch liegt jener
Sabbat des StraßcnbahnstrcikS wie ein — die Dichter würden sagen
— ferner Traum hinter uns . Ich kann ' s nicht fasten , nicht glauben .
Verstört laufe ich noch immer zu Fuß , und wen » ich ja einmal in
einen Straßcnbahmvagcn steige , so ist ' s regelmäßig der falsche , und
wenn ich ihn wieder verlasse , um den richtigen zu entdecken , so stürze
ich in der Aufregung mit einer Leidenschaft auf den Boden , als
wenn meine Erben eine riesige Unfallprämie zu erwarten hätten .
Ich finde mich in den alten Znstand nicht wieder , und

verflnche diese Dividenden gebärenden Ungetüme . die mit

Tonncrgepoltcr Hetzjagden auf fricdsame Nerven veranstalten .
Ich ertrage diese elektrischen Schicksalsschlägc nicht mehr , und alle
meine Hossnung ruht auf dem Eiscnbahinninistcr , daß er durch
seine preußische Schncidigkeit die ihm befreundete Direktion der

Straßenbahn allzu scharf mache . Dann könnte der Mai vielleicht
doch zweimal im Jahre blühen .

*

Auch sonst erlebt man nichts Ivie Unheil in diesen peinvollen
Tagen . Man hatte sich so hübsch an die lex Heinzc gewöhnt , sie
gehörte zu «nsre » notwendigen geistigen Lebensmittel » . Wie

soll ich jetzt ineineni Jungen das Buchstabieren beibringe » !

Dieser Bengcl hat . nämlich so seine ' eigentümlich hartnäckige
Welt - und Lebensanschanung . Er lautiert ja ganz richtig : „ s —ei — l,
wenn er dann aber die Laute zusammenbringe » soll , schreit er Plötz -
lich „ Stulle " und läuft in die Küche hinaus . Oder er sagt hinter
einander , indem er mit dem Nagel des linken Zeigefingers jedem
Buchstaben in der Fibel eine tiefe grausame Kratzwunde versetzt :
„ m — an —s " . in der Zusammensetzung aber tvird das Lautgebilde
dann zumeist k » einer „ Sau " , in seltneren Fällen zu einer „ Eule " .
Es gab nnr ein Mittel , um das Kcrlchen zur richtigen Ordnung der
Dinge zn rufen . Ich schrie ihn mit schreckhaft rollenden Augen an :
„ lex kommt ! ' Dann erschauerte er , duckte sich und niit der strotzenden
Flüssiglcit eines Ostniktioiisrcdncrs ging es ebenso atemlos wie
korrekt : s —ei —l seil , m — an —s inans , r —ei —n rein .

Nim ist die lex nicht mehr , sie ist ein Gespenst von vorgestem ,
an das ich als aufgeklärter Mensch nicht glauben und folglich auch
nicht als Vater und Anshilfslchrer von ihn » Gebrauch macheu darf .
Ich habe kein pädagogisches Drohmittel mehr , wieder wird aus
einem s —ei —l eine Stulle werden . Ich fürchte , mein Junge wird
unter solchen Ilmständen niemals lesen lernen . Ich bin durch die
elende Beseitigung der lex in eine größere Verzweiflung versetzt
worden , als selbst die Haushälterinnen der lex - Kapläne , die in ihrem
Schmerz zwar für vier Wochen Tranerkleidung anlegen , die aber
doch immerhin für getvöhnlich keinen Buben nachhilfsiveise das Lesen
beibringen müssen . Jetzt bin ich waffenlos . An die lex hat der
Junge geglaubt , über den schwarzen Mann lacht er , und was den
lieben Gott anlangt , so ist er der Meümng , daß er identisch mit dem
Müller in der Windmühle sein müsse , dictveil der Herr Lehrer ver -
sichert , daß der liebe Gott uns das Brot gebe . Wir beziehen nämlich
das Brot aus einer Windmühle .

M — au —s sa »! Im Nebenzimmer betreibt der ungeratene
Sprößling eben wieder diese unerhörte Fälschung der Naturgeschichte .
Auf einmal stürzt er zn mir herein und blinzelt mich listig an : ,Du
kommt denn lex nicht mehr ? "

„ Nein " , stöhne ich ans lvaidwundem Herzen .
. Wann » denn nich ? "
„ Oex ist tot ! ' , erividere ich mit tonloser Stimme

- -
Fort ist der Junge , springt über einen Stuhl , ivirft die Fibel in

die Luft , daß die Blätter fliegen , und stürmt zu der kleineren
Schwester mit der frohen Heilsbotschaft : « Du , weißt Du , lex ist tot ,
jetzt kannst Du nachts immer - - "

Es handelt sich um eine tieftraurige Erscheinung des Volks -
und McnschcnSlebcns , die ohne unzüchtig zu sein , doch die
Schainhaftigkeit namentlich der Personen verletzt , die genötigt sind ,
die Wäschestücke von Individuen in allzn kindlichem Alter zu tvasche ».
Mit der Ankündignng : „ lex kommt ! " hatten wir auch gegenüber
den nächtlichen Attentaten auf die Schainhaftigkeit , die sich »nsre
ziveijährige Frauensperson nicht selten erlaubt , große Erfolge erzielt .
Wie sollen wir jetzt für die Hebung der kindlichen Sittlichkeit n>id
dieMnidcrung der großen kleine » Wäsche wirken ? Nachdem der Junge
der Schlvcster das Geheimnis verraten , ist für die kommenden Nächte
da ? schlimmste zu befürchten .

Man hätte doch ivenigstcns »och so lange die natnentlichcn Ab -

stimnunigen im Reichstag fortsetzen sollen , bis der Jinige das Lesen
und die Schlvcster die Schainhaftigkeit gelernt hat . Der plötzliche
Abbruch der gedeihlichen Beratnngen hat zerstörend in mein Familicn -
leben eingegriffen . Ich habe das Recht und die Pflicht , von der

Regiennig ivie von den regierenden Parteien zn verlangen , daß sie
alsbald einen Ersatz für die gemeuchelte lex beschaffen . Sonst mache
ich sie — darin halte ich es mit Herrn v. Thielen — verantwortlich
für alle AnSschrcitnngen , die das Gcschwisterpaar jetzt und künftig
begeht . — öoo .

Kleines Feuilleton .

g. Ein Narr . « Aber er ist zn schwach , viel zn schwach l " Der
alte Buchhalter trommelte auf dem Pult » nd »mstcrte den Jungen
noch einmal mit einem prüfenden Blick , dann ivandte er sich wieder

zn der Mutter : „ Sie denken sich das vielleicht nicht so. Das Gänge «
gehen und so ivciter ist ja nicht schtver , aber er müßte auch mit
beim Packen helfen , und das kann er nicht . Die schweren Stahl -
und Eiscnsachen — es wäre geradezu gewissenlos , ivcnn ich ihn
engagieren ivollte . "

„ Ja , ja ! " — Sie nickte verlegen und sah ans den Knaben
nieder : „ Ja , piepsig is er ja man . Des hat er von seinem Vater .

Ich ivürdc ' n ja auch nich weggebe » , aber sehen Sc , ivo im das

Unglück mit niein ' n Mann war , da niüssen die Kleenen auch mit ran .
Und ich freute mir schon , iveil in ' s Blatt stand zwei Mark die Woche . "

„ Ja das giebt der Chef allerdings . Aber , ivie gesagt , sehen Sie
— ich möcht ' es doch nicht riskieren . Die Arbeit ist zu schiver für ihn . "

„ Ach ich iver ' sie schon machen können I" Der Knabe sah zu dem

Herrn auf : „ Ich kann schon arbeiten . "

„ Ja , des kann er ja — " Die Mutter fuhr ihm liebkosend mit
der Hand durch das Haar . Wirklich glauben Sc man , er is sonst
janz kräftig — meine Nähmaschine hebt er janz allcine auf . Aber

na , wen » Se wirklich meinen , — überanstrengen soll er sich natürlich
nicht . Ach je , und Ivir konntens so gut gebrauchen ! " Sie seufzte .

„ Na Sic werden ja auch noch ' ne leichtere Stelle für ihn finden ,
ist ja sonst ein netter Junge . " Der alte Herr klopfte dem Knaben

ermutigend auf die Schulter . „ Gehen Sie doch mal mit ihm hifl -



über tfadj Breimiiiqs Papierfabrik , da gkebt eS ja öfter leichte Klebe -
arbeiten , am Ende bringen Sie ihn da mr . '

„ Ja . glmiben Sie ? "
. „ Sicher ist öS natürlich nicht , aber lassen Sie ihn doch vor »

merken und — "

Was ist denn eigentlich hier los , Möller ? * Die Thür hinter
dem Pnlt , »velche zum Privatcomptoir führte , öffnete sich ,
der Chef steckte den Kopf heraus . Der Buchhalter drehte sich um :
„ Ach , die Iran kommt auf das Inserat , Herr Wengler . Ich habe
aber schon gesagt , es ist nichts , der Junge ist zu schwach .

"

„ So , zu schivach ?* Der Chef trat vollends herein : „ Lassen Sie
doch mal sehen . Nim ja , klein ist er ja nur . �

„ Zum Packe » könnten lvir ihn nicht gebrauchen, ' warf der Buch -
Halter ein .

„ Ree — zum Packen allerdings nicht ' — der Chef nickte , „sonst
ginge er ja — Sie find die Mutter ? ' Er Ivandte sich an die

Frau — . ' n Bater hat er wohl nicht mehr ? "
,O doch I" die Frau trat wieder näher : „ Mein Mann is Tischler ,

aber er liegt min schon vier Wochen . . . '
„ So . so ! " Der Chef unterbrach ihre Rede . „ Wie alt ist denn

der Junge eigentlich ? '
„ Nu anf ' n Herbst wirb er vierzehn . Jott ja , klein is er ja mid

wenn der Herr da meint , dast es zu schwer ist . . . '
„ Na . das könnte man am Ende einrichten . ' Der Chef strich

nachdenklich den Bart . „ Es liegt Ihnen doch wohl daran , daß
der Jimge schnell was verdient , nicht wahr ? Wie heißt er denn

eigentlich ? '
„Frilze Mies » er 1* Der Knabe antworietete an ihrer Stelle .

„ Ich wer ' mir auch immer ranhalte », ach bitte , nehmen Se mir

doch . "
» Mm. wir könnten eS ja mal versuche ». Was nrcinen Sie

Wtöller 1" Der Chef dreht sich zu dem Buchhalter um . „ Dann nmß
der Hausdiener das Packen noch weiter allein besorgen und der

Junge ninnnt ihm nur die Gänge ab . "
„ Ja . wenn Sie es so einrichten Ivollen . " Der Buchhalter sah

den Chef befremdet am
„ Ja . natürlich , das machen wir k Ra , Fritze MioSner , dann sei

morgen mittag hier ! " . . .
Mit strahlenden Gesichtern entfernten sich Mutter nnd Sohn .

Der Buchhalter wandte sich seinen Rechnungen zu , auch der Chef
kramte in de » Büchern , daim sah er plötzlich a » f niid sagte ; „ Wissen
Sie auch , daß Sie eigentlich ein Narr sind , Müller ! Schicken den

Jungen weg , wo man froh sein kann , daß man überhaupt so ' ne

billige Hilfe bekoinntt ! "

\ ) „ Ja , ich wußte doch nicht , daß Sie eS mit dem Packen so ein -

richten wollen ! "

jtf - Der Chef antwortete nicht , nach einer Weile lachte er ärgerlich
äilf : „ Na , nnd wen » der Bengel dabei Hilst , wird es auch nichts
schaden ; aber , wie gejagt , Sie sind manchmal ein Narr , Möller , ein

kompletter Narr ! "
SpfrV

ek . Niecol « Pagauiui in Verlin . Bor sechzig Jahren , am
27 . Mai 1840 , starb in Nizza der große „ Zmwerer auf der tZ - Saitc ' ,
Niecolo Paganini , von dessen Spiel die Ueberlieferung Wunderdinge
zu berichten weiß . Es war im Jahre 1820 . als die Berliner Kinist -
welt durch die Nachricht . Paganini käme auf seiner großen Kniistresse
durch die Hanptstädte Europas auch »ach Berlin , in die größte Ans »
regimg versetzt wurde . Geheimnisvolle Ok rächte liefen vor ihm her ;
der Nimbus des Dämonischen und Unheimlichen umgab seine Per -
sönlichkeit . Cr sollte , wie der Berliner Musiklheoretiker Marx in
seinen „ Erinnernngen " erzählt , ein ' entsprungener Galcrcnsklave sein ,
der wegen einer Verschwörung zum Tode verurteilt , dann aber zur
Galere begnadigt worden sei . Seine Geige habe er auf die Galere
mitiiehmen dürfen ; da er aber mit seinem Spiel seine
Mitgefangenen zu sehr aufgeregt , so habe man alle Saite »
bis ans die G- Saitc abgeschnitten ; aber ans dieser habe
er wcitcrgespielt und sich eine wunderbare Fertigkeit im Spiel
daraus erworben . Der Gang Paganinis sei die Folge des laugen
KettentrageiiS . Roch romantischer klang «ine andre Sag « : Paganini
habe eiitsi ein heiß geliebtes Mädchen im Arme eines andern über¬
rascht nnd ans Jähzorn und Eifersucht »iedergestoche ». Nim irre er
ruhelos in der Fremde nniher nnd lasse feinen Schmerz und feine
Rene in seinem lvnnderbar ei - gmsendeii Geige »jpiel anslönrn . Am
4. März 1829 trat Paganini im überfüllten Koiizerisaal des
Schanspielhauses zum erstenmal vor das Berliner Publikum , «lln -
hörbaren Schritts " , schreibt Marx , „ nnvorgefeheii , einer Erscheinung
gleich , war er an seine Stelle gelaugt, ' und schon tönte , sprach
leine Geige zu der Menge , die noch atemlos hinftarrte »ach
dem totenbleichen Mami mit den tief eiiigesimlenen . wie schwarze
Diamanten ans dem bläulichen Weiß hervorsniikelnden Angen , mit
der überkühn gezeichnete » römische » Rase , mit der hochgewolbtcn
Stirn , die sich ans dem schivarzen , ivild durcheinander geworfenen
Lockengcivirr des Haupthaars hervorhob " . Schon nach dem cl - sten
Stück brach ein jeder Beschreibung spottender Beisall kos . Das
Publik » » » geberdete sich wie loll , der Applaus artete in ein Beifalls -
rase » aiis : die Männer klatschten » » d schrien dem Virtuosen zu , sie
stiegen ans die Stühle , während die Damen sich über die Logen -
drustnngcn hinauslehnten und thräncnden Auges mit den

Taschentüchern winlten . Diese Beifallsrascrei erneuerte sich
nach jeder Nmnnier . und Paganini sagte in Erimienmg au

Berainivorrliwe : Reonatur ; Panl Joy » in Berti ,

die Wiener Vessavsstürme uach Schluß des Konzerts : „ To
son di nuovo in Vienna " . Welchen Eindruck sei » Spiel
auf die Zuhörer machte , das zeigen mich die Ssimmen der
damaligen Berliner Kritik , die vor einiger Zeit im „ Bär " zusammen »
gestellt wurden . So schreibt Marx , bald senfzte ferne Geige „ bang .
ivie in süßer Liebesnot " , bald klang sie „ zwischen Lachen « nd
Weinen " , „zivischen LiebeSschwnren m,d höhnischem Verrat " . In
den „ schinerzenden Gesang , wie er nie ans einer Geige gedacht
worden ist ", warfen sich die „Blitze eines höhnisch versiSrren Humors ' ,
und urplötzlich erklangen schneidende Töne , daß „ mau meinte , er¬
schlüge das Jnstrinneiit , ivie iu wahnsinniger Liebespem jener
unglückliche Jüngling das Bild der Trenlosen , Gemordeten zart
formt und grnnnng zcr - trünnnert und wieder unter Thräne »
zart sonnt " . In einer andern Kritik heißt eS : „ Paganini ist Lust .
Hohn , Wahnsinn nnd glühender Schmerz , bald die ? , bald
jenes . Die Rührung , die er bereitet , zerstört er im
nächsten Augenblick durch grelle , » » schöne Sl räche , durch freche , « u »
passende Capriccios . Er kratzt und schabt inanchinal ganz » n -
erivartet , als ob er sich schämte , einem weichen , edlen Gefühle so »
eben gehuldigt zn habe » , nnd int Augenblick , wo man sich nnwillig
abwenden möchte , hat er die Seele schon wieder mit einem goldnen
Faden innsckilniigcn und droht sie dem Zuhörer anS den , Leib « zn
ziehen . " Gin dritter Kritiker sagt in , „ Berliner Koiwersationsblatt " 7
„ Paganini bat in seiner Bioline vier bis fünf Jnstruniente stecken .
die er bald abwechselnd , bald znsmnmen spielen läßt , so daß inan
zugleich mit der Bioline mich Flageolett , Cello , Harfe iind Flöte
zn Höven glaubt , lind dies alles leistete er nicht allein ans bei « ge »
wohnlichen vier , sondern aus einer , ans der x- Seite . " Bon Konzert zn
Konzert steigerte sich der hochgradige Eirthissuismns ; Paganini spielte
später im Opcrnhause . das auch bis ans den letzten Platz besetzt
war . Die kleine Minderheit der nüchtern Geblieben « , venpotteke
diesen Paganini - Rausch vergeblich i » Wort und Bild , so Saphir in
seiner „Schiicklpast " und A. Schrödter in der Karikatur eines Paganini -
Konzerts , in ivelchen » Mmnileii , imd Weiblein sich in drangvoll
fnr - chterlicher Enge das Zeug vom Leibe reiß «, . Die Cylinderhüte .
die Danrenfthnhe , die Kleiderbesätze stiege » durch den Konzertsaal ,
eine korpulente Kuiist - Enthnsiaftin imiß mit Gewalt von ihrem ent »
setzten Cheherrn von der Erstürmung des Podiums znrürkgichalteir
werden ; alles drängt und stoßt sich, um den großen „ Zauberineifter "
ans nächster Ristje zu hören nnd zn sehe ». —

Skstrouomi ' ches .
— Kohlen st off aus der Sonne . Nachdem schon von

Nowland die Existenz von Kohlenstoff a » f der Souiie derumtet
worden ist , « S aber »licht gelingen wollte , wegen der BeobachtnngS -
schwierigkeiten sirne bei der Frage » ach de », Eanerstoss der Sonne )
zu ciiwr Entscheidung z » komincu , hat man jetzt mittels des 40zi ' llige »
Ricsenrefraktors und eines vorzügliche » Gitterspeliroskops auf
der Vcrtes - Steriiwartr bei Chicago in der Ctzroniosphäre
der Sonne das Bandenspektrun , des Kohlenstoffs konstatiert .
Dieses Spcktrnin besteht aus siins Streife » . von denen der
grüne schon 1897 gesehen worden ist . Der gelbe konnte aber cr-st
Z89b nachgewiesen iverden . Die Kohlriigasschicht der Sonn « scheint
»ach den Bevtiachtiiugen sehr diiiin . kann , eine Sekunde stOO Meilen )
breit zu sein und »»»»ittelbar aus der Photosphäre der Sonne zn
ruhen . Bei der Gcringfiigigkeit der Kohiengasjchicht gehören außer
Jnstriiineiitc » ersten Rangs ganz vorzügliche Lustverhältnii ' ie dazu ,
Nin das Kohlcnspelirmn sehen zn kömien . Dieser llnistaud erklärt ,
p>arnui sich der Nachweis voir Kohlenstoff ans der Sonne hat so
limge nicht erbringen laffeir . — ( „ PromelhniS . " )

Hnmoriftisclieö .

— Die Probe . . Nun " , meint der Herr Jnspeklor halblaut .
„ich bin ja nicht «Nzufrieden , inei » lieber Herr Lehrer ! Aber cincs :
Sie müssen mehr mit der - Kreide arbeiten 1 Mehr Anschamnigs -
Unterricht ! Was das Kl », » sieht , behält eS ! Immer alles vor -
zeichnen — "

„ Ach " , seufzt der D orsjchnllrhrer . „ w« ni ich da- Z nur löuntc
„ Papperlapapp !" ciilgegncr der Jrijpektor eifrig . . . So ein

bißchen Künstler iiiuß der Lehrer immer sein ! Passen Sie
auf ! Ich zeichne hier mit wenigen Strichen eine Ente au die
Tasel ! . . . Sehen Sie — so I Run geben Sie mal acht ! . . .
Also lieber Kleiner . " wendet er sich au eine » aufgeweckt drein -
schauend «» Jungen , „ waS ist das ? '

Der Kleine betrachtet sich das Gebilde voi » Inspektors Hand «ine
Weile : dou » sagt er ciitichicdrn : „ Eine Sa » ! "

Mit iinniniigem Brumme » wendet sich der Herr Inspektor ,
seinen Zorn verwindend , nach der Mädchenseste . „ Rm, . mein Kind . "
lächelt er ein hübsches Bloudköpfchcn an , . sag ' Dn ' ü : WaS ist
das ? "

Auch daS D' milein sieht die Zeichnmig eine Weile an ; dann ent¬
gegnet sie komagiert nnd bestimmt : „feine San ! "

Jetzt schlägt der Herr Inspektor die Hände über dein Kops
znsamnien . „ Wie, " ruft er empört in die Schule hinein , „ was
ist das ? "

Und ans fünfzig frische » Kehlen schallts ihm einmütig und
überzeugt entgegen : „ Eine Sani " —

_
( „Flieg . Bl . " )

. Dn > S im » Verlag von Max Baving n» Berlm .
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